Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
BVierteljährlicher Pränumerationds 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Work 


A 6. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


enblatt. 


Dienſtag, den 13. Januar. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
13. Januar 1685. Der neu erwählte König von Polen 
Wladyskaw IV. kommt zum erſten 
Male nach Thorn. 
Der Ruſſiſche Geſandte am Spaniſchen 
Hofe, Fürſt Repnin, trifft auf der Reiſe 
nach Madrid hier ein. 
Die Culmer Vorſtadt wird zum Zweck 
der Vertheidigung abgebrannt; die 
Thore werden geſperrt. 


1761. 


n 7 


1813. 


1 1 


Politiſeche Nundfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 9. Januar. 
Die „Kreuzzeitung“ hött, daß Graf Uſedom nunmehr 
zum Geſandten in Turin deſignirt ſei, wogegen Gene⸗ 
rallieutenant v. Williſen vermuthlich nach Rom geht. 
— den 10. Die Antwort Sr. Maj. des Königs 
auf die Glückwunſch⸗Adreſſe an die Berliner Kommu- 
nalbehörden lautet: Dem Magiſtrate und den Stadk⸗ 
verordneten danke Ich für die guten Wünſche und die 
Verſicherung treuer Hingebung, welche Mir dieſelben 
beim Jahreswechſel dargebracht haben. Wenn dabei 
die allgemeine Lage des Landes berührt worden iſt, 
ſo giebt Mir dies Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, 
daß der Juſtand, welcher ein Konflikt genannt wird 
nicht ſowohl zu einer Verwirrung der Gemüther führt, 
als aus einer ſolchen, leider noch fortdauernden Ver⸗ 
wirrung hervorgegangen iſt. An Meinem auftichtigen 
Willen, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten und zu 
ſchützen, darf Niemand zweifeln, dem es nicht darum 
zu thun iſt, Mißtrauen zu ſäen und der Einheit von 
König und Land entgegen zu arbeiten. Was Ich 
nach gewiſſenhafter und inniger Ueberzeugung zum 
Wohle des Vaterlandes für erforderlich halte, muß 
Ich innerhalb der verfaſſungsmäßigen Grenzen, mit 
allen Mir zu Gebote ſtehenden Mitteln, zu verwirkli- 
chen ſuchen und Ich darf Mich in dieſem Beſtreben 
durch vorübergehende Verkennung Meiner Abſichten nicht 
irre machen laſſen. Die Aufgabe der Verſtändigen und 
Wohlgeſinnten aller Klaſſen der Bevölkerung und na⸗ 
mentlich auch der aus dem Vertrauen ihrer Mitbürger 
hervorgegangenen Gemeinde- Vertreter iſt es, die Ver⸗ 
hältniffe ruhig und parteilos zu prüfen, die aus ſol⸗ 
cher Prüfung gewonnene Einſicht in denjenigen Krei⸗ 
ſen zu verbreiten, auf welche ſie Einfluß haben, ſo 
wie ein Verſtändniß der Lage der Dinge und Meiner 
Abſichten unter Denen herbeizuführen, deten Mißtrauen 
oder Beſorgniß aus irrigen Auffaſſungen hervorgeht. 
Geſchieht dies nach Kräften, fo wird unter des All⸗ 
mächtigen Hülfe bald die Beruhigung der Gemüther 
wieder einkehren, welche mit Mir jeder treue Sohn 
des Vaterlandes für die Wohlfahrt und Geltung Preu⸗ 
ßens herbeiſehnt. Berlin, 3. Januar 1863. 

HE (gez.) Wilhelm.“ 
— Ueber den Charakter des diplomatiſchen Ver⸗ 
kehrs zwiſchen Herrn v. Bismarck und Hertn d. Rech⸗ 
berg während der letzten Wochen ſchwebt trotz aller 
offietöfen Mittheilungen noch immer ein gewiſſed Dun⸗ 
kel; in der Sache ſelbſt aber werden wir durch eine 
Mittheilung aus Wien heute beruhigt, nach welchet 


Herr v. Werther und Graf Rechberg auf dem, beiten | 


Wege zur Verſtändigung ſich befinden ollen. — Ueber 
den Inhalt 15 in fl beſchloſſenen, von Herrn b. 
Beckerrath abgefaßten Adreſſe der Altliberalen des 


Rheinlandes erfährt man, daß dieſelbe ſich ziemlich 
entſchieden Haie 1 0 Regierung erklärt, und 


dagegen prote 1 


daß die Lohalitäts 
Ausdrud, der d 0 


putaftonen den 
enklichen. Meinung ö Mi 


T 


Angelegenheiten herrſchen. 
Bismark ſind den andern Miniſtern doch auch hi 


Werd | 


„Schl. Itg.“ wird geſchrieben: Die Freunde des Hrn. 
v. Bismarck, welche nicht zur „reinen“ Kreuzzeitungs⸗ 
partei gehören, ſchildern ihn im „Kampfe mit der 
Militärpartei“ am Hofe begriffen. Ihnen zufolge hätte 
Herr v. Bismarck vergebliche Anſtrengungen gemacht, 
um nennenswerthe Conceſſionen in den Militärvorlagen 
zu erlangen. Er ſoll geäußert haben, daß die Ver⸗ 
werfung der Propoſitionen der Regierung mit erdrü⸗ 
Fender Maforität im Abgeordnetenhauſe erfolgen werde, 


während ſeine Vorſchläge einen Keil zwiſchen das linke 


und rechte Centrum getrieben und viele Oppoſitions⸗ 
elemente einem Compromiß zugänglich gemacht hätten. 
Man bringt mit dieſer Disposition des Herrn v. Bis⸗ 
marck eine Annäherung der „Coblenzer“ in Verbindung 
und nennt eine ſehr gewandte Perſönlichkeit, die im 
Vertrauen einer hohen Dame ſteht und die Vermitte⸗ 
lungsrolle übernommen hat. — Den 10. Die 


„Nordd. Allg. Ztg.“ (das Organ der „Patriotiſchen 


Vereinigung“) iſt ermächtigt, die von berſchiedenen 
Phi gebrachte Nachricht, daß die Staatsregierung 
1814 verheißenen Novelle zum Geſetze vom 3. Decbt. 

4 über den Kriegsdienſt die Einführung des 
Syſtems der Stelloertrekung vorzuſchlagen deabſichtige, 
für volftändig erfunden zu erklären. — Die preußiſche 
Regierung hat in Paris verſchiedene Modificationen 
des Handelövertrags im Sinne der Südſtaaten bean⸗ 
tragt. — Ueber die kürzlich durch Regierungscommiſſare 
aufgenommenen Baupläne und über den Platz zum 
Bau eines Parlamentsgebäudes wird berathen. — 
Herr b. Bismarck ſoll ſich gegen eine Action im Sinne 
der Kreuzzeitungspartei ausgeſprochen haben. — Wie 
die „Schleſ. Ztg.“ von gut unterrichteter Seite ver⸗ 
nimmt, find die Mittelparkeien entſchloſſen, vor Eröff⸗ 


nung der Seſſion eine ſcharfe Adreſſe zu erlaſſen und 
iſt eine ſolche von einer Notabilität der Altliberalen 


bereits entworfen. — Wenn die liberale Preſſe durch 
den letzten Zwiſt mit Oeſterreich ſich nicht zu patrio⸗ 
tiſcher Ueberſtürzung hinreißen ließ, ſo rechtfertigt ſich 
dies bereits vollkommen. Mehreren Blättern wird aus 
offiziöfer Quelle gemeldet, daß die Sache To gut wie 
applanitt iſt. — Den 11. Die Beſſerung im Befin⸗ 
den Sr. Majeftät des Königs ſchreitet in befriedigen 
der Weiſe fort. — In den Regierungsblättern lieſt 
man jetzt von einer in Umlauf geſetzten Adreſſe an den 
König, in welcher er gebeten wird, die Verfaſſung 
aufzuheben. Es gehört wahrlich ein bisher nicht ge⸗ 
ahnter Grad von Frechheit dazu, den König zu einem 
Eidbruch aufzufordern, und ſind die Verbreiter ſolcher 
Adreſſe doppelt ſtrafbar, als Majeſtätsbeleidiger und 


als ſolche, die zu einem Verbrechen zu verleiten ſuchen. 


— Die Einberufung der rheiniſchen und weſtphäliſchen 
Reſerben nimmt größere Dimenſtonen an und ſetzt 
ſpricht man in militairiſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit 
bon der Mobilmachung des 7. u. 8. Atmeecorps, d. h. 
des weſtphäliſchen und des rheiniſchen. — Das Ge⸗ 
ticht von dem bevorſtehenden Rücktritt des Herrn von 
Bismarck erhält und konſolidirt ſich, und zwar beſtätigt 
es ſich, daß im Staatsminiſterium große Differenzen 
in Bezug auf die aue ſpetiell der deutſchen 

ie Manieren des Herrn don 


laſtig. — Die Verwaltungen der Königl. Bibliotheken 
find aus Mangel an Mitteln beauftragt worden, ſich 


mit den Anſchaffungen neuer Werke auf daß Aleer⸗ 
e end htänken. Run ja, für die Wiſſen⸗ 


ſchaften hat der Staat keine Mittel mehr, weil er zu 
viel für Soldaten braucht. — In einer der lezten 
Sitzungen des Staatsminiſterfums hat er 
den Antrag geſtellt, daß es keinem Beamten erlaubt 


fein ſolle, dem Rational-Verein anzugehöxen. Wenn 
demnach die Regierung gegen die öſtreichiſchen Reform⸗ 
projekte, gegen die großdeutſchen Pläne und gegen den 
ational⸗Verein zugleich auftreten will, iſolirt fie ſich 
fo vollständig, daß wit nicht wiſſen, woher es noch 
eine Stütze nehmen will. Außerdem aber, und das 
iſt das Schlimmere, wird ſie dadurch, daß ſie den 
Beamten die perfönliche Freiheit auch in nicht amt⸗ 
lichen und nicht geſetzwidrigen Dingen beeinträchtigt, 
bewirken, daß die beſten Kräfte ſich dem Staatsdienſte 
entziehen, und nur unbedeutende und charakterſchwache 
Leute ſich dafür finden. — Die Antwort des Königs 
auf die Gratulation des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten, betont aufs Reue den feſten Entſchluß des 
Königs die beſchworne Verfaſſung aufrecht zu erhalten 
und ſeine Anordnungen nur innerhalb der von der 
Verfaſſung vorgeſchriebenen Grenzen zu verwirklichen. 
Die Beſorgniſſe wegen eines Konfliktes mit Oeſterreich 
ſind durch die letzte Aeußerung des Grafen v. Bis⸗ 
marck über feine Note an Oeſterreich, die er der 
„Nat.⸗Itg.“ hat zugehen laſſen eher verſtärkt, als 
dermindert. — Er beſtreitet zwar einige der ſchlimm⸗ 
ſten Aeußerungen, die ihm zugeſchrieben werden, wie 
die Zurückziehung der preußiſchen Truppen und des 
Kriegsmaterials aus den Bundesfeſtungen, 3 
aber über andere vollſtändig, wie z. B. über die 
etwaige Beſetzung anderer Bundesftaaten. Einen pein⸗ 
lichen Eindruck macht nach dieſen Beſtreitungen feine 
Weigerung durch die Uebergabe der Note die Wahr⸗ 
heit einfach feſtſtellen zu ie. — Hätte das Miniſte⸗ 
rium Bismarck überhaupt eine deutſche Politik, "fo 
würde das Volk den etwaigen Gefahren eines ſolchen 
Konfliktes mit großer Ruhe entgegengehen. Aber wenn 
es ſich nur um die allen gehäſſigen Reibereien zwiſchen 
den Kabinetten handelt, ſo wird es dieſelben gewiß 
nicht ermuthigen, ſondern nur tief beklagen können. 
Erfreulich iſt, wie trotz dieſer Streitereien der Regie⸗ 
rungen ſich in den Bebölkerungen der verſchiedenen 
Staaten das Beſtreben kundgiebt den Anfang einer 
deutſchen Einheit, wie wir ihn im Zollverein beſitzen, 
feſtzuhalten und zu entwickeln. So zeigt jetzt in Deutſch⸗ 
land, und beſonders in Würtemberg die Volkspartei 
die rührigſte Thätigkeit, troz det Feindſeligkeiten ihrer 
Regierungen gegen den Handels berkrag, denſelben zur 
Annahme zu bringen, um ſo den Zollverein vor der 
Sprengung zu bewahren. 

— Den 11. Januar. Die weiteren Pläne 
der Militairpartei.“ Alzugeichäftige Freunde der 
Regierung haben einen Plan verrathen, deſſen Aubfüh⸗ 
rung allerdings den Schlußſtein der Militairreorgani⸗ 
ſation bilden würde. Es heißt, die Regierung wolle 
in der preußiſchen Armee das Loskauf⸗Syſtem einfüh⸗ 
ren. Mit dieſer Einrichtung würde mit dem Prinzip, 
welches Preußen 1813 befreit hat, mit der Landwehr 
offen und beſtimmt gebrochen, welches doch als ein 
keines Volksheer ſich als der beſte Schutz des Staates 
bewieſen hat, und Mit kämen wieder mit unſerer 
Heerebeintichtung auf die Zuſtände zurück, welche auf dem 
unglücklichen Schlachtfelde dor Jena zuſammenbrachen. 
Wit Preußen haden uns daran gewöhnt, daß jeder, det 
Reichſte, wie der Aermſte feine Arme der Vertheidigung 
des Vaterlandes weihen muß, wenn anders ſeine Kräfte 
es geftatten, und dieſe Gleichheit, welche dem Volk ein 
theres Gut geworden iſt, dieſe würde man uns neh⸗ 
men und an die Stelle des Volksherres ein Soldaten 
her ſezen. Ob die Regierung als Stellvertreter nur 
Illänder annehmen will, oder ob alsdann auch Aus 
länder in unſeke Armee als gewordene Soldaten er 
treten dütfen, darüber verlautet nichts, aber ſobald enn 


\ 


mal das Syſtem der Stellbertretung eingeführt wird, 
ſo⸗ſcheint letzteres die nothwendige Folge zu ſein; die 


wehrfähigen fungen Leute im ganzen preußiſchen Volk 


find nicht gewohnt ihren Arm zur Vertheidigung ihres 
Vatetlandes zu verkaufen und werden es Hoffen 
nie thun. Aber es heißt: „Aufgepaßt“, damit es der 
Regierung nicht gelinge, den erſten Schritt auf der 
Bahn zu dieſem Ziele zu thun. 

Sollte es ſich beſtätigen, daß Seitens des Staats⸗ 
Miniſteriums beſchloſſen wäre, ſämmtliche König⸗ 
liche Beamte zum Austritt aus dem Natio⸗ 
nal⸗Verein zu vefanlaffen, fo wäre das durchaus 
gegen die ausdrückliche Beſtimmung der Verfaſſung. Der 
Artikel 30 lautet: „Alle Preußen haben das Recht, 
ſich zu ſolchen Zwecken, welche den Strafgeſetzen nicht 
uwiderlaufen in Geſellſchaften zu vereinigen“. — Die 

eamten des Staates verwalten ihr Amt aber nur 
Kraft „der von den Geſetzen feſtgeſtellten Bedingun⸗ 
gen“, wie Art. 42 ſagt. Es märe aber nicht allein 
eine Verkürzung der geſetzlichen Rechte auch der Be- 
amten, ſondern ſogar ein Verfahren, bei welchem das 
öffentliche Wohl auf dem Spiele ſteht, ſollte nach der 
politiſchen Parteifarbe, oder wer weiß nach was für 
Dingen gefragt werden, wenn ein öffentliches Amt be⸗ 
ſetzt werden muß. 

Kaffel. Die „Kaſſeler Ztg., vom 10. meldet 
die Entlaſſung des Staatsraths Dr. Carl von Dehn⸗ 
Rotfelſer als Vorſtand des Finanzminiſteriums und des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. 


Oeſterreich. Am 8. d. traten alle Landtage 
in den nichtungariſchen Ländern Oeſterreichs mit Aus⸗ 
nahme Galiziens und der Bukowina zuſammen. — 
Die öſterreichiſchen Blätter fahren fort, über Herrn d. 
Bismarck in einem Tone zu reden, welcher für uns 
aus mehr als einem Grunde jede Reproduktion unmög⸗ 
lich macht. Wer ſich dafür intereſſirt, findet in der 
Oeſterreichiſchen Zeitung“ eine „Blumenleſe für Hrn. 
b. Bismarck“, die allerdings ſehr ſtark, aber nicht eben 
angenehm duftet. 


Frankreich. Bekanntilch hatte der türkiſche 
Botſchafter am Neujahrstage ſich keines ſehr warmen 
Empfanges in den Tuilerien zu erfreuen. Dieſer 
Zwiſchenfall wird heute verſtändlich. Depeſchen aus 
Konſtantinopel melden, daß Kiamil Paſcha zum Groß⸗ 
vezier ernannt iſt und daß Aali Paſcha Miniſter des 
Auswärtigen bleibt. Das türkiſche Kabinet iſt ſomit 
entſchieden in engliſchem Sinne rekonſtituirt. Abzu⸗ 
warten iſt nun, wie Frankreich ſich zu diefer Thatſache 
ſtellen werde. — Die „Opinion nationale“ bringt ei⸗ 
nen längeren Artikel über die deutſche Bewegung in 
ihrer Beziehung zu Frankreich. Wenn man in Frank⸗ 
reich von Grenzberechtigung ſpreche, ſo könne man da⸗ 
mit nicht wohl das linke Rheinufer meinen, deſſen 
Bevölkerung eine der patriotiſchſten Deutſchlands ſei; 
dieſe mit Frankreich zu verbinden würde eben ſo ſchwer 
ſein, als für Deutſchland ſich Lothringen und Elſaß 
wieder einzuverleiben. Deutſchlands Einigung konne 


Frankreich nicht beunruhigen, da beide Länder gerade 


dadurch in die fteundſchaftlichſte e treten 
winden. Haß gegen Frankreich finde ſich in Heutſch⸗ 
land nur in der Junkerpartei: die liberalen Parteien 
wünſchten den Nachbarn nirgends etwas aufzuzwingen. 
Mit Einſtimmigkeit verlange man die Abſchaffung des 
veralteten Bundestages, der nie Gutes geſtiftet, ſondern 
nur verhindert habe. Dem Könige von Preußen habe 


man ſich während der erſten liberalen Periode ſeiner 


Regierung überall vertrauensvoll angeſchloſſen; freilich 
habe ſich jetzt die Sachlage ſehr geändert. In Folge 
der innern Zuſtände in Preußen ſei auch die deutſche 
Frage augenblicklich zum Stillſtand gekommen, doch 
könne dieſe Zeit des Abwartens der Sache des Fort⸗ 
ſchritts von großem Nutzen fein. In der Armee und 
in der Diplomatie habe man in Preußen ſelbſt in 
der liberalen Zeit das alte Syſtem feſtgeh alten; jetzt 
müſſe es ſich entſcheiden, ob die Junkerpartei oder die 
Uberale den Sieg davon krage; in jedem Falle werde 
in — — nicht mehr das bisherige Zwitterſyſtem 
errſchen können. Jedenfalls habe ſich das pren 107 
olk durch ſeine Haltung mehr Sympathien in Deutſch⸗ 
land erworben, als die Regierung verloren habe, und 
die deutſche Bewegung. werde ſpäter nur einen um fo 
geſicherteren Fortgang nehmen. — Rußlands Beziehun⸗ 
a geſtalten ſich immer unfreundlicher. 
neueſte ruſſiſche, Depeſche in Betreff der joniſchen 
Inſeln iſt ein Beweis, daß die beiden Kabinete bereits 
offen gegeneinander kämpfen. Die ruſſiſche Ausführung 
iſt übrigens nicht ungeſchickt; vom ruſſiſchen Stand⸗ 
unkte rechtfertigt es ſich vollkommen, daß den Eng⸗ 
ändern in den Augen der Griechen die Wohlthat der 
re Joniens beſtritten wird. Auch ftaatsrechtlic) 
läßt es ſich vertheidigen, was Rußland ſagt, nämlich 


daß England nur das Recht! hat, fein Protektorats⸗ 
recht den europäiſchen Mächten zurückzugeben. 
Großbritannien. die von Pariſer Blät⸗ 


tern verbreitete Nachricht, daß ein ernſter Bruch zwi⸗ 


ſchen Preußen und Oeſtekreich bevorſtehe, hat in Lon⸗ 
don (D. 6.) bis jetzt ſehr wenig Beachtung gefunden. 

Italien. Oeſterreich hat in Venezien einen 
Truppenbeſtand von 112,000 Mann. — Die Polizei 
in Neapel (d. 8.) hat bourboniſtiſche Korreſpondenzen 
aus Rom in Beſchlag genommen, welche Statuten zur 
Organiſation won reaktionären Komite's, die in den 


ſüdlichen Provinzen gegründet werden ſollten, enthielten. . 


Dieſe Statuten waren durch die Herzöge Popoli und 
della Regina Franz II. vorgelegt und von dieſem ge⸗ 
nehmigt worden. 

ußland. Warſchau, den 8. Januar. 
Nach Berichten aus Warſchau iſt ein Denunciant aus 
Garwolin, der ſich geſtern Morgen zur Empfangnahme 
einer Belohnung in der Schatzeommiſſions-Caſſe ein⸗ 
gefunden hatte, daſelbſt vermittelſt eines Dolches tödt⸗ 
lich verwundet worden. — Den 7. Januar. Heute. 
hat wieder ein Mordanfall mitten am Tage und auf 
der lebhafteſten Straße Warſchau's ſtattgefunden, und 
zwar an einem Joraeliten. Derſelbe wurde von einem 
Vorübergehenden unter dem Vorwande mit ihm zu 
ſprechen, nach einem Hausflur gradeüber der Schatz⸗ 
Kommiſſton gelockt, und dort mik einem langen Meſſer 
in den Unterleib geſtochen. Auf den Schrei des Un⸗ 
glücklichen kamen Menſchen herbei und der Thäter 
wurde feſtgehalten. Die Wunde iſt nicht tödtlich, der 
Verwundete ſoll ein Regierungsagent ſein und die be⸗ 
kannten Garwoliner Vorfälle denunzirt haben. 


Griechenland. Athen, den 3. Januar. 
Deputationen mit dem Wahlſpruch: „Alfred oder Re⸗ 
publik! werden fortwährend von Scarlett und Elliot 
empfangen. Eine Adreſſe der Frauen an die Königin 
Victoria wird vorbereitet. In den Provinzen kommen 
einzelne Gewaltthaten vor; auch ein Pirat wurde von 
einem Ktiegsſchiff verfolgt. Das Offtziercords hat 
erklärt, die Rationalverſammlung vertheidigen zu wollen. 
Die Nachricht, daß Bulgaris in Unterhandlungen mit 
dem Prinzen Oscar von Schweden wegen des An⸗ 
gebots der griechiſchen Krone ſtehe, iſt unwahr. 

Amerika. Nach Berichten aus Newport 
dom 27. Dezember verſichern die dortigen Journale, 


daß die Lage der franzöſiſchen Armee in Mexiko eine 
kritiſche ſei, indem ihre Reihen durch Krankheiten und 


durch Mangel an Proviſton dezimirt werden. Es 
wären Agenten nach Newyork abgehenden um -Nah- 
rungsmittel anzuſchaffen. Der mexikaniſche Miniſter 
hätte dagegen proteſtirt, der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Seward, hätte jedoch nicht einſchreiten wollen. 


Provinzielles. 


In Culm haben in der letzten Zeit mehrfach 
Brände ſtattgefunden, die in Stallungen ausgekommen 
find, welche ziemlich verſteckt liegen. Der Verdacht iſt 
daher kaum abzuweiſen, daß verbrecheriſche Hände da⸗ 
bei im Spiel waren, 

Graudenz, den 8. Januar. (G.) Die Vorbe⸗ 
reitungen zu der erwähnten Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit des Kaufmanns Herrn Abraham Lachmann ſind 
durch einen unerwarteten traurigen Zwiſchenfall unter⸗ 
brochen worden. Es war der ſeit längerer Zeit er⸗ 
krankten Gattin deſſelben nicht beſchieden, den 8. Ja⸗ 
nuar zu erleben. Sie ſegnete geſtern Abend das 
Zeitliche. — Den 9. Wie man vielfach von Land⸗ 
wirthen hört, ſo ſchreibt man aus Oſtpreußen, fangen 
bei der jetzigen milden Witterung die Saaten 
bereitd an zu grünen, was für dieſelben, wenn 
ſpäter wieder Froſt eintritt, leicht ſehr nachtheilige 
Folgen haben kann. Unſere Landleute prophezeien für 
den Januar und Februar gelindes Wetter, für den 
März aber Froſt. Die Prophezeihung begründen die⸗ 
ſelben auf die ſogenannten Zwölften — die letzten 6 
Tage im alten und die erſten 6 Tage im neuen Jahre 
— bon denen jeder das Wetter für einen der 12 Mo⸗ 
nate des Jahres vorausbeſtimmen ſoll. (2) 5 

Danzig, den 8. Januar. Es iſt ein großes 


Pleitemachen unter die Kaufleute gekommen und da 
el de ri ner armen Leute aus und übergab diefen den vor 17 


daſſelbe bekanntlich anſteckend wirkt, „fo werden Viele 
len. 1 heute noch von Auſtern, Caviar und Sekt 
eben. 

angeritten, Einer ift über den Andern geſtürzt, auch 
ein großes Commiſſionsgeſchäft liegt bereits unten und 
zwei andere ſollen ſeit 8 Tagen die verhängnißbolle 
v Anmeldung“ in der Taſche tragen. Die Corporalio⸗ 
nen der Kaufleute hat ihr Statut, berathen, aber wenn 
es ſo fort geht, thäte man beſſer lieber dieſen kleinen 
Geſchäftsſturm erſt abzuwarten, damit die Conftituitte 


an Stelle des „ 


e der bedeutendſten Materialiften find vor⸗ 
ohne ſich zu erkennen 
Ihre Eltern erklärten zwar 
den beherbergen zu konnen; fie wollte ſich ſedoch mit ei⸗ 
nem einfachen e be augen und gab einſtweilen 
5 Fr., um das Nöth i uſchaffen. 


freie Genoſſenſchaft nicht aus zu vielen unfreien Ge⸗ 
noſſen beſteht. 

Königsberg, den 6. Januar. Sonnabend iſt 
aph“ die erſte Nummer des 
„Berfaſſungsfreundes“. 1 8 dom Prediger J. Rupp, 
erſchienen. Wir wünſchen dem gediegenen Inhalt ein 
mehr populäres Gewand, namentlich kürzere Leitartikel 
und n Skoff, der auch für das gewöhn⸗ 
liche Publikum genießbar wäre. Bei dem baldigen 
Abgange des neuen Redacteurs nach Berlin als Ver— 
treter unſerer Stadt in der zweiten Kammer ſoll Herr 
Ender die interimiſtiſche Leitung des Blattes über⸗ 
nehmen. — Mit Spannung ſieht man dem Ausgange 
der gegen die Gumbinner Landwehr ⸗ Offiziere wegen 
ihrer Betheiligung am Nationale Fonds eingeleiteten 
kriegsgerichtlichen Unterſuchung entgegen. Man hält 
ihre Freiſprechung deshalb für zdeifellos, weil kein 
Fall der Inſubordination vorliegt. Denn der Land⸗ 
wehrmann außer Dienſt iſt Bürger wie jeder Andere 
und der Vorgeſetzte des Landwehr⸗Offtyiers hat nur 
das Recht der Controle über das außerdienſtliche Be⸗ 
tragen deſſelben, inſoweit daraus etwa ein Grund zu 
ehrengerichtlicher Unterſuchung gefunden werden kann. 
Er konnte daher jene Offiziere wegen des vorliegenden 
Falles unter Hinweiſung auf die Verordnung vom 20. 
Juli 1843 über die Ehrengerichte darauf aufmerkſam 
machen, daß nach ſeiner Meinung in der bezeichneten 
Handlung eine Verletzung der Staatspflichten liege. 
Eine Nichtachtung dieſer Warnung hätte dann eine 
ehrengerichtliche Unterſuchung nach ſich ziehen müſſen. 
Von Inſubordination kann aber keine Rede ſein, weil 
ſonſt z. B. fortgeſetztes Schuldenmachen, Trunkenheit 
und Hazardſpiel nach erhaltener Verwarnung auch ats 
Inſubordination betrachtet werden können, was aber 
bis jetzt nicht dafür angenommen worden iſt. 

— (K. H. 3) Aeußerem Vernehmen nach ſoll 
zum Nachfolger des nach Magdeburg verſetzten Regie⸗ 
rungs⸗Vicepräſidenten Herrn v. Kotze der Ober⸗Regie⸗ 
W b. Wegnern in Liegnitz deſignirt ſein. Herr 
d. W. gehört durch Geburt und längeren Aufenthalt 
unferer Provinz an, der er durch feine frühere amtliche 
Stellung als Landrath des Königsberger gu 


noch in friſchem Andenken iſt. 


Löten. Es iſt nöthig, unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen ganz klar die Beſtimmungen der Verfaſſung 
zu kennen. In Lösen hat der Major d. Hoher neun 
Landwehrmännern den Austritt aus dem Bürgerverein 
befohlen und mit einem Kriegsgericht und einer bis zu 
10 Jahren gehenden Feſtuͤngsſtrafe gedroht, weil 
§. 38 der Verfaſſung den Landwehrmännern, auch 
wenn ſie nicht eingezogen find, die Betheiligung an 
Vereinen verbiete, in welchen über militairiſche Ein⸗ 
richtungen berathen werde. Die 9 Männer haben 
aber erklärt, nicht gehorchen zu wollen, und ſie haben 
Recht, denn §. 38 lautet: „Verſammlungen und Ver⸗ 
eine der Landwehr zur Berathung militairiſcher Ein⸗ 
richtungen, Befehle und Anordnungen ſind auch dann, 
wenn dieſelbe nicht zuſammenberufen iſt, unterſagt.“ 
Es iſt aber klar, welcher Unterſchied zwiſchen einem 
Verein der Landwehr zur Berathung u. ſ. w. und 
einem Bürgerverein, an welchem Landwehrmännet Theil 
nehmen, und in welchem gelegentlich auch militaitiſche 
Einrichtungen beſprochen werden, beſteht. — 

Bromberg. Zu Pfingſten wird hier ein gro⸗ 
ßes Sängerfeſt vorbereitet. 5 

Verſchiedenes. 

„ Die Padiſche „L..“ berichtet über einen 
grauenerregenden Mord in Iſtein: Por etwa 17 Jah⸗ 
ren hatten Engländer, welche ſich einige Tage in 
Iſtein aufhielten, eine ſehr arme Familie beredet, ih⸗ 
nen ihr 9115 „Töchterchen zur Erziehung anzuper⸗ 
trauen, und ſich vor ihrer Rückreiſe nach England von 


dieſen Eltern einen Schein ausſtellen und vom Bür⸗ 


germeiſter beurkunden laſſen, daß fie, wenn dat Mäd- 
chen wieder heimkehren wolle, daſſelbe fett als ihre 
Tochter betrachten würden. Das Mädchen wuchs 
heran, ohne daß die Eltern irgend eine Nachricht er⸗ 
hielten. Den 24. Dezember nun, am Weihnachtsvor⸗ 


abend kam unerwartet nach Iſtein eine Dame, begab 


fi) zum Bürgermeiſter, wies ſich hier als Tochter ſe⸗ 


6 705 ausgeſtellten Schein, indem fie ſich die Woh⸗ 
ung der Eltern zeigen ließ. Sie krat da ein und bat, 
zu geben, um ein Nachtlager. 
ar, He feten zu arm, um Jeman⸗ 


j b Die Frau 
10 hd chr viel Geld 


hatte jedoch bemerkt, daß d 


del ſich trage, und machte deshalb ihrem Gatten, als 


— 


ef, den Vorſchlag, es zu ermorden 
Der Mann wollte da⸗ 
ſſen, die Frau ſuchte ihn deshalb zu ent⸗ 
ſich unwohl ſtellte, und ihn zum 
te, damit er ihr Branntwein hole. 
Sobald ſich der Mann entfernt hatte, ſtand ſie auf 
warf ſich über das Mädchen und ſchnitt ihm mit ei⸗ 
. Der Mann war kaum 
Dürgermeifter gekommen, als ihm dieſer die über⸗ 
den Aufſchlüſſe über feinen Gaſt machte und 
fteudetrunken eille er nach Hauſe, um ſein einziges 
Aber er fand das Mädchen in 
r Hand der Mutter ermordet! Er 
um ſie der Behörde zu über⸗ 
un erfaßte ihn, und er wurde 
tt, nach dem Itrenhauſe ab⸗ 
rin liegt im Gefängniß. Das 
0,000 Fres. bei ſich, mit welcher 
eifel des andern Tages, am hei⸗ 
Eltern überraſchen wollte. 


Prophezeiung für 1863. 

n wir in dieſem Jahre thun 

pfs Gedächtniß zu erneuern? 
f dem alten Lorbeer ruhn, 
Fortſchritt Andrer.. 2 
Charahteriſtik amerikaniſchen Schwindels 
Notiz dienen, daß bei einer Partie Schuh⸗ 
che kürzlich für die Unionsaemee don den 
gegen ſchweres Geld geliefert wurde, die 
k angenäht, ſondern nur angeklebt waren, 
on beim erſten Nachtmarſch loslöſten. 
äugſt in einem Vortrage über 
auf die Krankheiten zu ſprechen und 
ndes hervor: „Die beſtändigen Heira⸗ 
dderwandten durch mehrere Generatio⸗ 
führten zu Degenerationen, zur Ent⸗ 
fürſtlichen Dynaſtien, die am häu⸗ 
Falle find, ſtehen, 
Familie betrifft, 
n in dem ſtatiſtif 


Bürgermeiſter ſchick 


eſſer die Gurgel ab. 


ind zu umarmen. 
Blut gebadet, von de 
ſelbſt band dieſe letztere, 
liefern, allein der Wahnſt 
bereits, wie man verſiche 


ädchen trug 30—4 
Summe ſie ohne Zw 
ligen Chriſttage, ihre 


hob u. A. Folge 
then unter Blut 


krankdeiten in der 
wöhnliche Menſche 
hältni von 60 zu 1. 


gegen andere ge⸗ 
ch ermittelten Ver⸗ 
t Im ſpaniſchen Regentenhauſe 
wurde die Epileſie erblich und ging von dort auf das 
Haus Lotharingen über.“ 

— Am 24. Decbr. iſt auf einem Steinkohlen⸗ 
hütte in Schleſien ein mit 
anntes Fuhrwerk ſammt deſſen 
der Erde verſchlungen worden. 
gedrungenen Kohlendrand war das Terrain 
g. beim Durchfahren des Fuhrwerks zu 
kſchüttete in feiner Tiefe den arglos 


grubenfelde unweit Laura 
mit zwei Pferden beſp 
Führer plözlich von 


Dahinfahrenden. 
Abgeblitzt. Ein Berliner Handelsherr, fo wird 
ſchüttet eine Sängerin mit Anfmerkſam⸗ 
eren Gunſt erringen zu 
fe er zwei koſtbare Ro⸗ 
mit deren einer er das 
e zu gewinnen hoffte. Er überſandte 
ſie in einem Schreiben, 
ſten zuſagen würde, 
am Abend wolle er 


Dieſer Tage nun ha 
Paris kommen laſſen, 


ünſtlerin und bat 
obe, welche ihr am mei 
igenthum zu betrachten; 
nlich einfinden, um aus ihrem Munde den 
der Wahl zu vernehmen. Kurz vor der, be⸗ 
nde jedoch erhielt er ein Billet 
iberſandten Roben gefallen mir gleich 
ich werde beide behalten und Sie brau⸗ 
cht zu mir zu bemühen.“ 
die „Times“ ſchließt ein 
aus dem Umſtande, daß ſich während 
öfter Haifiſche an der Küfte: zei 
dem gegenwärtigen 
Ausbleiben eines län⸗ 
Nach ſeiner Theorie iſt das 
ein ſicherer Beweis, daß der 
cht um die Küften unſerer 
nge des nordiſchen Klimas 
bekannte Thatſache, daß dieſe 
e in tropiſchen Gegenden am zahl⸗ 
ind, und ſomit könne man voraus⸗ 
warmen Waſſer folgen. Für En 
alſo dieſe ungeſchlachteten Beſucher 
Gäſte zu betrachten. 
— It der ba 
ſtzieren 804 dem 
lüt, 3 der königlichen Familie d 
en, 95 Grafen, 329 Barone und 


r heute Abend ni 


auf eine milde 
Winter, zum wenigſten auf dab 
er anhaltenden Froſtes. 

eſcheinen don Haifiſchen 
olfſtrom mit voller Ma 
Inſel fließt und die Stre 
mildert, denn es ſei eine 


Temperatur in 


ezen, daß ſie dem 


mer gehören von den 


t Lokales. f 
Herr B. Goltz ift am 8. d. in Danzig ein. 


klus von ſechs Wied nur mi auf i önlichen Geſchäfts⸗ 
daſelbſt einen Cyklus von ſechs } FT ge E A eſchäfts 


keit 


orle ungen zu halten. 


Herr Dr. Funck, Dirigent der orthopädiſchen Heilan⸗ 
ſtalt, iſt dem Vernehmen nach in Br: äußerer Veranlaſſung, 
nach Warſchau gereiſt, um daſelbſt für ſeine auch bereits in 
Polen renomirte Auſtalt Verbindungen anzuknüpfen. 

Nach einer Mittheilung in der „K. H. Ztg.“ iſt Karl 
Slevogt, Sohn des ehemaligen hieſigen Feſtungs-Comman⸗ 
danten gleichen Namens und einer der talentvollſten Schüler 
des hieſigen Kgl. Gymnaſiums, als Kapitän der amerikani- 
ſchen Unionsarmee in der Schlacht bei Fredericksburg am 13. 
v. Mts. gefallen. RE 

— Witterung. Der Wetterprophet des hundertjährigen 
Kalenders, deſſen Prophezeiungen man noch heute in jedem 
rechtſchaffenen Kalender mitgetheilt findet, hat ſich in ſeinen 
Vorausſagungen bezüglich der Witterung in der Hälfte dieſes 
Monats ſehr geirrt. Er ſtellte vom 1. bis 16. d. Mts. Kälte in 
Ausſicht und wir haben anhaltend ein nebliges und regnichtes 
Thauwetter, bei welchem den Menſchen weder wohl, noch 
luſtig zu Muthe iſt. Nach Erſcheinungen in der Thierwelt, 
welche zur Zeit von Landwirthen beobachtet und uns mitge- 
theilt worden ſind, dürfte der zeitige Charakter der Witterung 
der vorherrſchende für den ganzen Verlauf des Winters bleiben. 
Gewöhnlich werden die nachſtehend angegebenen Anzeichen 
erſt, bald früher, bald ſpäter, im März wahrgenommen. Der 
Maulwurf nemlich arbeitet ſchon recht fleißig, ferner kriechen 
bereits die Raupen aus ihren Neſtern an den Bäumen und 
die wilden Gänſe ziehen. Wenn auch auf den thieriſchen 
Inſtinkt kein unbedingter Verlaß ift, ſo bietet er doch immer, 
hin einen Fingerzeig auf den zu erwartenden Witterungszuſtand. 

— Zur Drücenangelegenheit. Daß ein feſter und jeder. 
zeit paſſirbarer Uebergang über die Weichſel bei Thorn, reſp. 
die Wiederherſtellung der Pfahlbrücke nicht blos ein hieſiges 
Bedürfniß, ſondern dieß auch für die weiteſte Umgegend iſt, 
— dafür liegt jetzt eine erfreuliche Thatſache vor. Die Der- 
tretungen der Kreiſe Strasburg und Inowraclaw haben in 
Anbetracht des Intereſſes, welches die Kreiſe an einer Pfahl 
brücke bei Thorn haben, beſchloſſen, das Königl. Handelsmi- 
niſterium um eine nachdrückliche Unterſtützung und Förderung 
der projektirten Wiederherſtellung gedachler Kommunikation zu 
erſuchen. 


Die Frage über die zweckmäßigſte Linie, in welcher die Pfahl⸗ 


brücke wiederhergeſtellt werden fol, (ſ. d. N.) dürfte jetzt definitiv 


erledigkſein. Am Sonnabend den 10. d. fand ſeitens der Brücken. 
kommiſſion eine gründliche Unterſuchung des Flußbettes in 


der Richtung ſtatt, wo früher die Pfahlbrücke geſtanden hat. 
Mau unterſuchte ſowol die Stellen, wo die Joche, als auch 
die, wo die Eisböcke zu ftehen kommen ſollen. Der Revifion, 
und darauf iſt ein beſonderes Gewicht zu legen, wohnten die 


drei techniſchen Mitglieder gedachter Kommiſſion bei und war 


das Ergebniß derſelben, daß die Brücke in der alten Richtung 
wiederhergeſtellt werden kann. Es fanden ſich an den unter- 


ſuchten Stellen nur wenige und unbedeutende Pfahltrümmer. 
find durch dies Ergebniß weitläuftige Unter- 


Vorausſichtlich 
handlungen mit dem Militärfistus abgeſchnitten. 
— Zum Nationalfonds. 
ſerate der heutigen Num. u. Bl. 
Fonds von hier im Ganzen 507 Thlr. nach Berlin abgeſchickt. 
Der überwiegend größere Theil dieſer Summe iſt aus Bei. 
trägen aus der Stadt erwachſen; die Bevölkerung des Kreiſes, 
welche doch auch ihrer überwiegenden Majorität- nach ſich als 
liberal und als verfaſſungstreu geſinnt erwieſen hat, hat ſich 
bis jetzt durch Beiträge an dem Fonds, deſſen Nothwendigkeit 
und Nützlichkeit nunmehr gar nicht mehr angezweifelt werden 
können, berhältnißmäßig ſehr wenig betheiligt. Es ſteht dem- 
nach ein lebhafteres Intereſſe von diefer Seite für gedachte 
Angelegenheit noch zu erwarten. 
E Handwerkeruerein. Am Donnerſtag den 15. d. Mts. 
Verſammlung und Vortrag. 5 
— Der Heil. Drei-Königs-Morkt iſt am Montag den 
12. d. geſchloſſen worden. Das Marktgeſchäft war bis zum 
Schluß unbedeutend. i 
— Vorfchufverein. Am Sonnabend den 10, d. hatte 
die ſtatutenmäßige, bierteljährige Generalverſammlung ſtatt. 
Der Vorfibende Herk G. Prowe ſtattete zunächſt den Ge- 
ſchäftsbericht für das 4. Quartal und dann den für das 
ganze Jahr 1862 ab. Es ſtellte 80 aus denſelben das er- 
freuliche Reſultat heraus, daß der Verein ſich in jeder Bezie. 
hung gedeihlich fortentwickelt hat. Am Schluß des v. Jah- 
res betrugen: die gewährten Vorſchüſſe 28,970 Thlr., die 
zurückgezahlten Vorſchüſſe 23,107 Thlr., die vereinnahmten 
Zinſen 670 Thlr., die Monatsbeiträge 1027 Thlr. (gegen 
823 Thlr. im J. 1861), die aufgenommenen Darlehen 
10,999 Thlr., die zurückgezahlten Darlehen 6037 Thlr., die Ver⸗ 
waltungskoſten inel. 8 Thlr. für die Hauptanwaltſchaft ſämmt⸗ 
licher Vorſchußbereine und I Thlr. für, Centralorgan Du 
Vereine 110 Thlr., der Reingewinn 306 Thlr. (9 Sgr. Di- 
vidende pro 1 Thlr), der Abzug für den Reſervefonds 62 
Thlr. Die Summa ſämmtlicher bon 23 Perſonen aufge- 
nommenen Darlehen betrug ult, Dee. 7163 Thlr. Die Zahl 
der Mitglieder iſt 142, gegen 110 im J. 1861. — Zur ſta⸗ 
tutenmäßigen Reviſion des Jahresabſchluſſes, der Bücher 2c; 
wählte darauf die Verf. die Herren: Kaufm. C. Gukſch, 
Paß-Exp. Müller und Magiſt.⸗Kontrol, Schönfeldt, — Auf 
Antrag des Herrn Gukſch, wird nach ertheilter Decharge der 
Jahresabſchluß durch den Druck e und an die 
Mitglieder ꝛc. vertheilt werden. — Demnächſt wurde der 
neue Ausſchuß gewählt, nemlich: Herr Fabrik. Dr. Fiſcher 
zum Vorſitzenden, Herr Glaſermeiſter Heins zum Rendanten, 
Herr Schloſſermeiſter Juni zum Schriftführer, & Beiſitzern 
die Herren: Zimmermſtr. B. tensdorff, Kfm. Groſſ, Maler 
Heuer, Stadt. Joſeph, Kfm. C. Mallon, Uhrm. B. Meyer, 
Maurermſtr. Reinicke sen., Kfm; H. Schwartz, Kfm. Werner. 
Nicht unerwähnt bleibe hier eine Bemerkung des Herrn 
Vorſitzenden, nach welcher in Folge der Herabſe ung des 
Zinsfußes für Vorſchüſſe von 10 auf 8 Proz. im Oct b. J. 
nicht nur die Mitgliederzahl ſich mehrte, ſondern auch der 


Geſchäftsumſatz ein größerer wurde. Daß der Verein fo er⸗ Zucker, C 
und div S ver 
ren Quantitäten billig um zu räumen. 


18 prosperirte, iſt indeß auch ein Verdienſt des Aus. 
ser und iſt namentlich dankbar anzuerkennen die Thätig⸗ 
der Herren G. Prowe und Täge, welche zwei Jahre hin- 
durch für die Vereinsſache im Ausſchuſſe wirkten und ihre 


Wie aus dem betreffenden In⸗ 
zu erſehen iſt, find zu dieſem 


dem Gemeinweſen, in = 


welchem ſich viele befähigte Männer finden, die von Gemein- 
ſinn beſeelt uneigennüßig öffentliche und gemeinſame Iuter- 
eſſen fördern. — Wenn wir aber die zeitige Mae 
in Erwägung ziehen und fie in Verhältniß ſtellen zur Za 

derjenigen hiefigen Einwohner, für welche der Verein berech 
net iſt und welchen er Vortheil bringen kann, ſo erübrigt 
nur der Wunſch, daß die Bezeichneten Gelegenheit nehmen 
möchten, ſich über den Zweck und die Organiſation durch das 
Vereins-Statut näher zu unterrichten, welches beim Glaſer⸗ 
meiſter Herrn Heins einzuſehen iſt. ; 

— Die Handelskammer hatte im v. J. auf Angehen von 
Geſchäftsleuren aus Thorn und dem Kreiſe Str sburg die 
Beſchleunigung des Baues der Zweig-Chauſſee Schönſee⸗Gol⸗ 
lub als einer wichtigen Nebenſtraße der großen chauſſirteu 
Handelsſtraße Thorn-Neidenburg bei der K. Regierung zu 
Marienwerder und dem K. Landrathsamte zu Strasburg an 
elegentlichſt befürwortet. Vom Porſteher der letzteren Be— 
Börde iſt folgender Beſcheid v. 7. d. eingegangen: „Der 
Handelskammer erwidere ich auf das geehrte Schreiben vom 
26. Sept. b. J. ergebenſt, daß der Kreistag in feiner Sitzung 
dom 12. b. Mts. den früher beſchloſſenen Bau einer Chauſſee 
von Gollub nach Pluskowenz (Schönſee) einſtweilen noch 
ausgeſetzt hat. Es iſt dieſer Beſchluß motidirt worden durch 
die beſondere Lage in der ſich die kreisſtändiſchen Chauffee- 
bauten und die dazu disponiblen Fonds zur Zeit befinden, 
anderſeits durch den Umſtand, daß es wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, dem Beginn des Baues die Feſtſtellung der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Eiſenbahnlinie Thorn Königsberg vorange⸗ 
hen zu laſſen.“ 

— Im Jahre 1862 find in der altſtädtiſchen ebangel. 
Kirche 194 getauft, 61 getraut, 151 beerdigt; in der Mili- 
tär-Gemeinde find 35 getauft, 11 getraut, 30 beerdigt; in 
der St. Johannes-Kirche find 88 getauft, 24 getraut, 84 bes 
erdigt, in der St. Marien⸗Kirche find 98 getauft, 19 getraut, 
88 beerdigt; in der neuſtädtiſchen evangel. Stadt Gemeide find 
199 getauft, 44 getraut, 155 beerdigt; in der St. Georgen⸗ 
Parochie find geb. 55 Knaben, (8 außerehel.) und 44 Mäd- 
chen (4 außerehel.), geſtorben 67 männliche und 44 weibliche 
Perſonen, darunter ſind 46 Kinder unter 7 Jahren, und 33 
Pecſonen ſtarben in den, der Gemeidne eingepfarrten ſtädtiſch. 
Juſtituten, 29 Paare wurden getraut. 


Inſer ate. 


Sitzung der Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 14. Jauaur c., Nachmittags 3 Ahr. 
Tagesordnung. Einführung der neu er⸗ 
wählten Mitglieder und Neuwahl des Vorſtandes 
und der Protokollführer. 
Thorn, den 10. Januar 1863. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Holz und Nägeln, ſo wie 
die Ausführung der Maurer⸗, Zimmer⸗, Töpfer⸗, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Stafer-, Anſtreicher⸗, Schmie⸗ 
der, Dachdecker⸗, Stellmacher“, Böttcher und Pfla⸗ 
ſter⸗Arbeiten für die im Laufe des Jahres 1863 
auszuführenden Kämmerei⸗Bauten, ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werden, und wird hierzu ein Termin auf 

Freitag, den 16. Januar er. 
Nachmittags 3 Uhr 
im Rathszimmer mit dem Bemerken anberaumt, 
daß die Submiſſions⸗ Bedingungen und Preis⸗ 
Verzeichniſſe in unſerer Regiſtratur zur Anſicht 
ausliegen. N 
Thorn, den 8. Jauuar 1863. 


Der Magiſtrat. 
Handwerker -Verein. 
Generalverſammlung 


Donnerſtag, den 15. Jan. 8 Uhr im Schützenhauſe. 
Der Vorftand. 


BEE Zum Nationalfonds . 
| find ferner eingekommen: Gr. 10 Sgr., R—s 
20 Sgr., H. L. 2 Thlr., in einem photographi⸗ 
ſchen Atelier geſammelt 1 ZU 1 
Thlr., W. D. 1 Thlr., Dr. B. 1 

5 Thlr. — O. E. 15 Thlr., Walt. 5 Thlr., 
bei einem Kindtaufen geſammelt 5 Thlr.; — T. 
F. 10 Thlr., O. P. 5 Thlr. 
2 Thlr. — in Summa 507 Thlr. 


Th, Ih 
ri Thlr., — 


Beſcheidene Anfrage. 
Werden die in d. J. vorkommenden Arbeiten 


und Lieferungen des hieſigen Königl. Artillerie⸗ 
Depots nicht in Submiſſion vergeben? und warum 
nicht? Um Antwort wird gebeten. — 


Feinen Nio⸗ & Java⸗ Caffee, Neis, 
andis ꝛc., auch Rum, Arrae 
orten Weine verkauft ee 

Cari Schmidt, 
— Alſſtadt Nr. 233. 


* Wie man für wenige Thaler in den * 
Beſitz von 2 vom eee Staate garantirten 

Sit Prämien⸗Obligationen vom Jahre 1846 
kommen kann und gleichzeitig an der demnächſt 
ſtattfindenden Königlich Sächſiſchen Staats⸗Geld⸗ 
auslooſung von Drei Millionen Thalern theil⸗ 
nimmt, ertheilt auf portofreie Anfragen ſpecielle 
Auskunft das Bureau von Joh. Poppe, 
Agidienſtraße Nro. 659 in Lübeck. 


Für Jedermann 
100,000 Thlr. 


ſowie weitere von 

Th lr. 80, 000, 70,000, 
65.000, 50,000, 40,000, 

20,000, 10,000 2c. x. 

zu gewinnen. 

Zu der demnächſt ſtattfindenden Staats- 
Gewinn⸗Ziehung find Antheile a 2 Thlr. 
gegen baar oder Poſtvorſchuß jedoch nur 
DIRECT zu beziehen durch das 

Hanpt-Depöt bei 


Stirn & Greim 


NB. Pläne und Ziehungsliſten Banquiers 


ratis. — Auszahlung der 90 
. an Ben Orte in Frankfurt a/ M. 


Deutſchlands. 


Eine Million 385,430 YJulden 


Total Gewinn⸗ Summe 
der vom Staate errichteten u. garantirten großen 


Staats-Prämien-Verlooſung. 
Nächſte Ziehung am u 4. Januar 1863. 


Hauptgewinne: Fl. 200,000; 2 à Fl. 
100,000; Fl. 50,000; Fl. 30,000; 
Fl. 25, 6003 Fl. 20,000; FI. 15 ‚000; 
Fl. 10,000; Fl. 30003 ꝛſ. e. bis Fl. 
geringe Treffer eines jeden gezogenen Loses. 

Es iſt für Jedermann von Intereſſe den 
Plan dieſer großartigen Geldverlooſung kennen zu 
lernen und wird jede gewünſchte Auskunft von 
Unterzeichnetem gratis ertheilt. 
Ein ganzes Original-Loos koſtet Chlt. 4 

„ albes 175 „ 1 ” 

En 211 8 0 — 1 
Gefällige Aufträge werden gegen Baarſendung oder 
Poſtnachnahme des Betrags pünktlich und ver⸗ 
ſchwiegen ausgeführt durch 


Carl Hensleri in Frankfurt / M. 


Staats⸗Effecten⸗Handlung. 
P. S. Bei dieſem intereſſanten Glücksſpiel 
werden nur Original⸗Aetien ausgegeben. 


Bekanntmachung. 
Im Termine 
Donnerſtag, den 12. Februar e. 
Nachmittags 3 Uhr, 
ſoll der in Oſtrometzko belegene Gaſthof vom 1% 
Mai e. ab, auf 1 Jahr anderweit verpachtet wer⸗ 
den, wozu Pachtliebhaber eingeladen werden, die 
eine baare Caution von 100 Thlr. im Termin 
deponiren können. 
Die näheren Bedingungen können im hieſigen 
Bureau ſtets eingeſehen werden. 
Dom. Oſtrometzko, den 11. Januar 1863. 


Geräucherten Weſerlachs, 

Pommerſche Gänſebrüſte und 
Meſfina-Apfelſinen empfing und empfiehlt 
Aug. ahle. 


Auf der Gniewkower Kämpe, dem Gutsbe⸗ 
figer Leichnitz gehörig, liegt ein bedeutendes 
Quantum von Mauerlatten und Rund⸗ 
hölzern, in verſchiedenen Stärken und Längen, 
billig zu verkaufen. An Ort und Stelle befindet 
ſich mein Bevollmächtigter; ich bitte wegen des 

Ankaufes ſich an ihn zu wenden. Kleine Quantitäten 
bie 10 Stück werden abgelaſſen. 
5 J. Moskie wic. 

Ar Moses Kalischer No. 436 Altſtadt it 5 


kleine aer zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Prathebuchorudereh 


Fe gonmel Aunın (Prbrart f 


Schles. Feuchel-Honig-Ertract 


von L. W. Egers in Breslau. 

Dieſer höchſtgeläuterte Extraet iſt ein in 
hohem Grade wohlthuendes Liederungsmittel 
bei Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh ꝛc. Derſelbe befördert raſch 
den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes 
und mildert ſofort jenen quälenden Reiz und 
Kitzel im Kehlkopf. Auch Unterleibsleidenden 
iſt er als diätetiſches Mittel zu empfehlen; 
dem Geſchmack nach iſt er delieißs. Viel⸗ 
fache 7 e e verbürgen feine herrli⸗ 
chen Wirkungen. 

Seine Majeftit der König haben wäh? 
rend eines raſch beſeiti — Katarrhs meinen 
Fenchelhonig⸗Extract Allerhuldreichſt entge⸗ 

enzunehmen An Mittelſt gnädiger Zu⸗ 
ſchriſt vom 15. December 1862 iſt mir der 
Allerhöchſte Dank 10 worden. 

Die Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 
10 Sgr., jede mit meinem Siegel und Fac- 
simile nebſt Gebrauchsanweiſung. 

Alleinige Niederlage für Thorn 
bei Herrn Oscar Guksch, Butter⸗ 
Straße Nro. 91. 


IL. W. Egers, in Breslau. 


1 


5 br 


Dr. Hartung's Kräuter⸗Pomade (pr. Tiegel 
10 Sgr.) zur Wiedererweckung 2 
u. Belebung i eee 
un 
Dr. Hartung's 
Chinarindenöl 
br. Flaſche 10 Sgr.) zur Con- MijNApı 
ſerbirung und Verſchönerung 91 5 


— der Haare, können noch immer 


als die borzüglähſten und wirkſamſten unter allen bis jetzt 
erſchienenen derartigen Mitteln mit Recht empfohlen werden, 
und iſt der ſolide Fortbeſtand ſeit länger als einem 
Jahrzehnt der zuverläſſigſte Beweis für deren Güte und 
Zweckdienlichkeit. 


Das alleinige Depot für Thorn befindet ſich 
unverändert bei Ernst Lambeek fowie für Briefen 
bei H. Donath. . 

R Cie junger Mann mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen und einer guten Hand⸗ 
ſchrift, findet zu ſeiner Ausbildung in meinem 
Bureau ein ſofortiges Unterkommen. 
Kroll, Juſtizrath. 


Starkes trockenes Fichten⸗Klobenholz 
verkaufe ich mit 5 Thlr. 20 Sgr., Eichenholz 
mit 6 Thlr. 15 Sgr. pro Klafter hier auf dem 
Holzplatze excluſive Aufuhr. Die Anfuhr beſorge 
ich mit eigenem Fuhrwerk und berechne für Fich⸗ 
tenholz 5 Sgr. und für hartes Holz 7½ Sgr. 

J. Schlesinger. 


Gummirte Marken 


in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3½ Sgr., 
5 Sgr., 6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 
gen Kaufleuten. Ernst Lambeck. 
Mein vor dem Bromberger Thore 
und an der Chauſſee belegenes Grund⸗ 
—ſtück No. 10, iſt vom 1. April 1863 
anderweitig zu verpachten. Auch iſt daſſelbe zu 
verkaufen. Lemke, Butterſtr. 91. 


1 Eine gute Köchin findet zum ſo⸗ 
fortigen Antritt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen in Lulkau Stellung. 


In dem Hauſe Bäckerſtraße No. 22² 
hat ſich eine Ziege eingefunden; gegen 
richtigen Ausweis und Zahlung der 

Sujestinnsgenähren kann ſelbige abgeholt werden. 
Pschirner. 

Ein Sohn anſtändiger Eltern wird für ein 

Materialgeſchäft nach Marienwerder geſucht, — 


nähere Auskunft ertheilt N 
Gudomwitz. 


Aus der Herrſch. Forſt Neu⸗Grabia 
ſollen 1500 Stück Nundhöl⸗ 

zer zur Ablage Czernewitz gefahren werden. 
Wer geneigt iſt, ſich bei der Abfuhr des Holzes 
zu betheiligen, erfährt das Nähere anf der Ober⸗ 
förſterei Wudek bei Thorn⸗Bahnhof. 

Bei Ernst Lambeck iſt zu haben: 

In der Buchhandlung von Ernst Lam- 
beck iſt zu haben: 


Die 
Sprache der Verſtorbenen. 
Stimmen aus dem Grabe. 
Unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer 
der Seele, aufgeſtellt von 
Bernhard Otto. 
3. Auflage. Preis 40 Sgr. 

Des Verfaſſers eigene Geſpräche mit Ver⸗ 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und wichtig, daß 
dies Werkchen jeden denkenden Leſer mit Staunen 
und Ehrfurcht erfüllen wird. 

2 Privatſtunden in Sprachen u. Realien 
a werden ertheilt von einem bewährten Phi⸗ 
lologen Copernicusſtr. No. 169 eine Treppe hoch. 
Das Dom. Orlowo bei Inowraclaw 
kauft trockene Knochen in größern und klei⸗ 
nern Quantitäten. 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


Moras haarſtärkendes Mittel. BE 


In der Rheinprovinz iſt dieſes treffliche 
Haarmittel bereits faſt allgemein bei der Toilette 
der Damen und feinen Herren eingeführt und 
man erkennt es an, wie angenehm es iſt, ein 
Mittel zu haben, welches für einen höchſt billigen 
Preis die ſchönſte und eleganteſte Friſur ermöglicht 
und doch zugleich für Conſervirung und Verſchö⸗ 
nerung ns aares das ee leiſtet. 
pr. Yı Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 S 

Köln am Rhein. 

A. Moras & Oo. 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
In meinem Haufe, Seeglerſtraße No. 109, ift 
J vom 1. April ab eine geräumige Kellerwohnung 


zu vermiethen. J. Moskibwicez. 


Marktbericht. 
Thorn, den 12. Januar 1862. 


Die Preiſe von Auswärts, namentlich für Weizen find 
etwas beſſer, daher zeigt ſich auch größere Kaufluſt. Die 
Zufuhren en wegen der ſchlechten Wege nur ſehr gering. 

Es wurd e nach Qualität und Gewicht bezahlt: 

: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Soest 2 thlr. bis 


der Scheffel 1 thlr. 
Wiſpel 36 is 40 He, der Scheffel 1 thlr. 

r. bis 1 thlr. 20 ſgr. 5 eff 9 

sen Wiſpel 28 bis * thlr., der Scheffel 1 85 5 
for. bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 Pf. 
fer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel 1. thlr. 
bis 1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel Ya bis 16 tor. 

Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 

Eier: Mandel 7 bis 8 ſgr. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 for. 

Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 


u: Wiſpel 36 bis 42 ir, 
„bis 1 thlr. 22 ſgr. 6 


2 


Agio des Ruſſiſchen⸗ ae Geldes. Polniſch Par 
pier 11¼ pCt. Ruſſiſch Papier 11 ¼ pCt. Klein⸗Courant 
pCt. Groß⸗Courant 9 bis 10 pEt, Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 8 Neue Kope 
ken 1% pCt. 903 


0 


Anitliche Tages⸗Notizen. 
Den 10, Januar. Temp. Kälte 1 Grad. . 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtandz 1 Zoll u. 0% 

Den 11. Januar. Temp. Kälte: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. mlt 1 Zoll u. o. 
Den 12. Januar. Temp. Kälte: 1 Grad. uc 
us rer 1 Sen e 2 den u. N 


TUE 


— 
— 
* 


ſions-Geſchäfts für 


Für die hieſigen Leſer dieſes Blattes liegt der heutigen Nr. ein Proſpect des Centr AR Commiſ- 
en und Familien⸗Bedarf der Herren Walcker & Heſſe in 
Berlin zur gef, Beachtung bei. Auswärtige Abonnenten können ae 9 Expedition 
in Empfang nehmen laſſen oder durch die Poſt beziehen. i „Die 


eden 


